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Mystagogie an der Türschwelle zwischen West und Ost

András Máté-Tóth

Vor 30 Jahren fiel die Berliner Mauer und es begann der Prozess der Wie-
dervereinigung Europas. Die diffusen Transformationen in den Gesell-
schaften Ostmitteleuropas aber auch in anderen Teilen des Kontinents
zeigen nicht nur ein uneinheitliches Bild, sondern sind für viele besorgnis-
erregend. Zeitzeugen sind von einer gegenseitigen Enttäuschung betroffen.
Die Gesellschaften des früheren Ostblocks sind grundsätzlich unzufrieden
mit ihrem Lebensstandard und klagen den „Westen“ des niedrigen Wohl-
standes wegen an. Der Osten, der sich gegen die Grundwerte der Freiheit
und Demokratie bockig wehrt, wird demgegenüber als rückfällig angesehen.
Die Kirchen der Region stehen vor enormen Herausforderungen. Sie sollen
nicht nur ihre Verfolgungsgeschichte aufarbeiten, sondern sollen denDialog
mit einer hochkomplexen Öffentlichkeit einüben. Die theologische Land-
schaft dieser Länder ist oft verwüstet und selbst rein strukturell eher wenig
den heutigen Aufgaben gewachsen. Aus diesen Engpässen heraus wird
versucht einige Stützpunkte zu erwähnen für die christlich-kirchliche Ori-
entierung in Ostmitteleuropa mit Hilfe von Reflexionen von Papst Fran-
ziskus und des Theologen Paul M. Zulehner.

Mystagogie

Ein Zentralthema der Pastoraltheologie

Mystagogie ist ein theologischer Begriff und geht auf die Patristik zurück.
Das griechische Wort besteht aus zwei Teilen. Mystes sind die Kandidaten,
die in die Geheimnisse eingeführt werden sollen. Agein meint die Handlung
und die Leitung. Mystagogie meint daher rein etymologisch betrachtet das
Hinleiten zu den Geheimnissen. Der Begriff hat seine geschichtlichen
Wurzeln in der frühchristlichen Liturgie. In der Vorbereitung zur Taufe
wurden die Kandidaten in die Lehre des Credos eingeleitet, das heißt in die
bestimmende Denkweise und Einstellung bezüglich des christlichen Weges.
In der Patristik spielte das Werk von (Pseudo) Dionysius Areopagita,
Theologia mystica eine wichtige Rolle, in dem der Autor die Theologie als
einen Einblick in dieMysterien Gottes darstellte, den Vergleich zuMoses am
Sinai benutzte und diesbezüglich über die wunderbare Dunkelheit und
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verborgene Stille Gottes meditierte.1 Im Gegensatz zum heutigen Ver-
ständnis: ImBegriff Mystagogie steht der Begriff ’Mystik’ nicht im Sinne von
’mystischer Innerlichkeit’ und Abgewandtheit von Welt und Gesellschaft.
Im mystagogischen Akt der Seelsorge bildet die Wahrnehmung des Men-
schen als Knotenpunkt bestimmender sozialer Verhältnisse das zentrale
Element.2

In den 1990er-Jahren erschienen manche Sammelbände und wissen-
schaftliche Artikel bezüglichMystagogie. Dabei wurde die anthropologische
Wende in der Theologie, ausgearbeitet von Karl Rahner, reflektiert.3 Rahner
selber thematisierte die Mystagogie als ein Paradigma in der Theologie und
noch mehr in der Seelsorge. In seiner Pastoraltheologie betonte er die
Notwendigkeit einer neuen Mystagogie und forderte eine Rücksichtnahme
auf die „Glaubens-mystagogie“ aller Altersstufen.4

Aufgrund dieser mystagogischen Paradigmen in der Theologie versuche
ich einen Vergleich in der Bedeutung des pastoraltheologischen Grundan-
satzes von Paul M. Zulehner bezüglich seiner Forschungen und Werke zu
den Themen im deutschsprachigen Raum und in Ostmitteleuropa zu skiz-
zieren. Es geht mir dabei nicht nur um die Würdigung seiner Theologie,
sondern auch darum, den Weg der Pastoraltheologie in Ostmitteleuropa
nach der Wende zu reflektieren. Ich werde zwar vieles über die vergangenen
Projekte erwähnen, aber im Zentrum meiner Überlegungen steht eine sehr
aktuelle Frage bezüglich Kirche und Theologie in unserer Region. Diese
Frage möchte ich vorerst ungeschützt als die Frage der christlichen Souve-
ränität formulieren. Mir wird es dabei weniger um die Kairologie und
Praxeologie gehen, sondern um die Kriteriologie, also um das christliche
Proprium.

Souveränität und Identität in Kirche und Theologie

Der Begriff „Souveränität“ kommt vor allem in historischen und politischen
Texten vor. Die erste Bedeutung ist die Oberhoheit und die Unabhängigkeit
eines Staates. Es geht um die Möglichkeit oder Tatsache der Selbstbestim-
mung einer Körperschaft in den verschiedenen Ebenen der Gesellschaft.
Souveränität als Kennzeichen eines Staates wurde zuerst in den Büchern
über den Staat von Jean Bodin ausgearbeitet im 16. Jahrhundert. Er meinte

1 Mazza, Mystagogy, MT I.1, 997 A.
2 Haslinger, Was ist Mystagogie?, 44.
3 Fischer, Philosophie und Mystagogie.
4 Rahner, Handbuch, Bd. 1., 269 u. 528 ff.
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in der Zeit der konfessionellen Kriege in Frankreich, dass nur die unbe-
schränkte Autorität eines Herrschers den Frieden garantieren kann. Diese
Autorität soll rechtmäßig ausgeübt werden.

Souveränität galt in den Gesellschaften Ostmitteleuropas als eine
Mangelware, da alle diese Gesellschaften von verschiedenen Hegemonien
bis zu 400 Jahre lang kontrolliert waren. Als dann die Möglichkeit der
nationalen Selbstbestimmung um 1990 gekommen ist, galt die Souveränität
als Höchstwert. In dem auslaufenden 20. Jahrhundert scheint aber die Idee
der mittelalterlichen Souveränität immer weniger haltbar zu sein, da Wirt-
schaft, Kommunikation und Kultur global vernetzt sind. Es ist für die
Länder unserer Region teils tragisch, teils komisch, dass sie die lang ersehnte
Unabhängigkeit in demselben Moment, als sie ihnen zuteilgeworden ist,
sofort an internationale Netzwerke vergebenmussten, alsWeltbank, NATO,
EU usw.

Der Begriff und die Perspektive von Souveränität werden heutemehrmit
dem modischen Begriff Identität abgewechselt bzw. ausgedrückt. „Semper
idem“ (immer dasselbe) wird oft als Höchstwert genannt und nicht nur im
individuellen Bereich, sondern auch im gesellschaftlichen. Eine der wich-
tigsten Bedingungen aller stabilen Beziehungen ist die stabile Identität, die
zwar nicht als eine rigide Abweisung von allen Änderungen aufgefasst wird,
aber doch als eine klare Kontinuität und Treue zu den eigenen Werten und
Einstellungen. Bezüglich Identität wird aber auch auf die identitäre Versu-
chung aufmerksam gemacht, wo die Selbstbestimmung einer Sozietät oder
einer Person als starre Abgrenzung aufgefasst und ausgeübt wird. Eine
stabile und gesunde Identität kann nur in einem ständigen Dialog aufgebaut
und bewahrt werden. Souveränität und Identität kann nur in balancierender
Kunst zwischen Konsonanzen und Dissonanzen bewahrt werden.

Souveränität in der Theologie und in der Kirche war für Martin Luther
ein Kerngedanke. Für ihn gilt, dass jeder Einzelne und auch jede kirchliche
Gemeinschaft die Pflicht hat ihren Glauben zu vertreten, normativ zu for-
mulieren und gegen alle (katholische, papale) Oberhoheit zu beschützen. Bei
Luther geht diese theologische Position auf die Rückbesinnung auf die all-
gemeine Priesterschaft zurück.5

Souveränität in der katholischen Theologie wird als die Frage nach der
Katholizität der Theologie gestellt. Dazu äußerte sich in eingehender Weise
die Internationale Theologische Kommission in einem Dokument unter
demTitel: „Theologie heute: Perspektiven, Prinzipien undKriterien.“ (2012)
In der Einleitung des Dokuments wird die Katholizität der vielfältigen
Theologien als gesichert betrachtet, wenn die Theologie dreien Kriterien

5 Ottmann, Geschichte des politischen Denkens. (AS I, 163)
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entspricht: a) insofern sie sich aus dem aufmerksamen Hören auf Gottes
Wort herleitet; b) insofern sie ihren Ort bewusst und treu in der Gemein-
schaft der Kirche hat; c) insofern sie sich am Dienst an Gott in der Welt
orientiert, indem sie allen Männern und Frauen der heutigen Zeit die
göttliche Wahrheit in verständlicher Form vermittelt. Ohne diese Punkte,
denen das ganze Dokument gewidmet ist, exegetisieren zu wollen, sei nur
vermerkt, dass die katholische Identität an einer dreifachen Bindung ge-
messen werden kann: die Bindung an dasWort Gottes, an die Gemeinschaft
der Kirche und an den Gottesdienst durch die Vermittlung der göttlichen
Wahrheiten. Die Souveränität der Theologie ist also auf den eigenen Fun-
damenten der Kirche gegründet, und ist keineswegs aus anderen Quellen
oder Mächten abgeleitet.

Kunst der Begleitung – Papst Franziskus

Im Apostolischen Schreiben Evangelii Gaudium hat Papst Franziskus zwei
Unterkapitel dem Begriff und der Praxis der Begleitung gewidmet. „Die
Initiative ergreifen, sich einbringen, begleiten, Frucht bringen und feiern“
(EG 24) ist die Formder christlichenMission, die eine Kirche „imAufbruch“
kennzeichnet. „Die persönliche Begleitung der Wachstumsprozesse“ (EG
169–173) wird ganz im Sinne der Mystagogie dargestellt.6 Für die Christen
und Kirchen Ostmitteleuropas scheinen mir einige Punkte besonders
wichtig zu sein. Ich möchte aber vorausschicken, dass ich die folgenden
Hervorhebungen nicht als Schimpfworte verstehe, wie auch der Papst in
seinem Schreiben nicht schimpft. Die Kultur und die Kunst der pastoralen
Begleitung (EG 169) ist eine Dauerlektüre für alle die im pastoralen Dienst
stehen, aber auch nicht weniger für die, die durch ihre theologische Arbeit
die missionarische Praxisfindung der Kirche unterstützen.

Die evangelisierende Gemeinde

begleitet die Menschheit in all ihren Vorgängen, so hart und langwierig sie

auch seinmögen. Sie kennt das langeWarten und die apostolische Ausdauer.

Die Evangelisierung hat viel Geduld und vermeidet, die Grenzen nicht zu

berücksichtigen. (EG 24)

30 Jahre nach der Wende sind viele ungeduldig geworden. Die Region
Ostmitteleuropa, aber auch die westeuropäische Region ist nicht mehr
durch eine Lethargie und Enttäuschung gekennzeichnet, wie etwa 10 Jahre

6 Zulehner, „Ich träume von einer Kirche“, 161.
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nach der Wende. Die Stimmen sind überall immer lauter, wonach die nö-
tigen wirtschaftlichen und machtpolitischen Reformen immer noch aus-
stehen. Die Besorgnis bezüglich einer Rückkehr zu der totalitären Logik in
den Staaten der neuen Freiheit verbreitet sich parallel mit der Verbreitung
des rechts-radikalen Populismus in Rhetorik und auch in Institutionen. Die
Kirche ist ständig versucht hektisch zu reagieren in einer hektischen Zeit.
Auch Theologen können ihre Geduld verlieren und sind nicht selten ver-
leitet durch die intellektuelle Unterstützung von regressiven Kräften und
Initiativen. Eine verstärkte und anscheinend nie befriedigte Suche nach
nationaler Souveränität geschieht heute oft mit betonten Grenzziehungen in
der Kultur aber auch an den Staatsgrenzen. Die Gesellschaften Ostmittel-
europas folgen einer Logik der Geschlossenheit und haben eine verstärkte
Angst vor Einflussnahmen durch Staaten und Politiker anderer Regionen
Europas. Eine Kirche nach der Vision von Papst Franziskus soll sich in eine
gegenseitige Richtung entwickeln.

Eine Kirche ’imAufbruchʹ ist eine Kirchemit offenen Türen. Zu den anderen

hinauszugehen, um an die menschlichen Randgebiete zu gelangen, bedeutet

nicht, richtungs- und sinnlos auf die Welt zuzulaufen. Oftmals ist es besser,

den Schritt zu verlangsamen, die Ängstlichkeit abzulegen, um dem anderen

in die Augen zu sehen und zuzuhören, oder auf die Dringlichkeiten zu

verzichten, um den zu begleiten, der am Straßenrand geblieben ist. (EG 46)

Diese Vision kennt aber auch die Langsamkeit, da Begleiten auch die
Schritte anzugleichen bedeutet. Im Einklang mit den Stimmen der postko-
lonialen Reflexion beharren auch die Gesellschaften Ostmitteleuropas auf
das Recht auf ein eigenes Tempo. Sie wollen nicht in allem am Speed-Limit
von Westeuropa gemessen werden. Andererseits sind es kirchliche und
spirituelle Entwicklungen aus der nahen Vergangenheit, die besonders in
den mehrheitlich katholischen Ländern kritisch zu erwägen sind. Die In-
kulturation der Evangelien bedeutet nicht eine Anpassung an die Tradi-
tionen, sondern die Begleitung des Wachstums in Liebe und Gerechtigkeit.

Der Papst macht im Fall von Volkskulturen katholischer Bevölkerungen
auf einige Schwächen aufmerksam, „die noch vom Evangelium geheilt
werden müssen“. In seiner Liste stehen: „Chauvinismus, Alkoholismus,
häusliche Gewalt, geringe Teilnahme an der Eucharistie, Schicksalsgläu-
bigkeit oder Aberglaube, die auf Zauberei und Magie zurückgreifen lassen,
und anderes.“ (EG 69)

Mystagogie in der Praxis und in der Lehre von Papst Franziskus ist ein
zentrales Element. DieOption für die Armen und Benachteiligten ruft durch
ihn die Kirche auch in Ostmitteleuropa zu einem vertieften Glauben und zu
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einer Restabilisierung der christlichen und theologischen Identität auf. Für
viele war und ist dabei eine Schule die Theologie von Paul M. Zulehner, die
ich näher darstellen möchte.

Pastoraltheologische Identität

Kirchenvolksbegehren

Im Jahr 1995 wurde in Österreich durch die Plattform „Wir sind Kirche“
eine Unterschriftenaktion initiiert, die dann in der ganzen deutschspra-
chigen Welt etwa 2 Millionen Unterschriften gebracht hat. Ziel der Aktion
war, einigen radikalen Forderungen bezüglich einer Kirchenreform einen
Schwung von unten zu geben. Die Forderungen wurden in 5 Punkte zu-
sammengefasst: 1. Aufbau einer geschwisterlichen Kirche; 2. volle Gleich-
berechtigung der Frau; 3. freie Wahl des Zölibats; 4. positive Bewertung der
Sexualität; 5. Frohbotschaft statt Drohbotschaft. In der damaligen kirchli-
chen Öffentlichkeit entstand durch diese Initiative eine Trennlinie zwischen
Pros und Contras. Wer für die Unterschrift war galt als progressiv, wer aber
dagegen war galt als regressiv. Ein Theologe wie Zulehner, der in diesem
breiten Sprachraum als progressiv galt, wurde auch angefragt, die Initiative
mit seiner Unterschrift zu unterstützen. Er hat das nicht gemacht, was viele
aus den progressiven Kreisen empörte.

Was aber von ihm initiiert wurde, war eine Untersuchung in Österreich
über die Themen des Kirchenvolksbegehrens. Die Daten wurden gesammelt
und die Studie noch im selben Jahr veröffentlicht.7 Mir geht es hier nicht
darum, die Ergebnisse der Studie darzustellen, sondern auf die Souveränität
der theologischen Arbeit hinzuweisen. Der Theologe Zulehner hat sich nicht
daran orientiert, wie die Bewegungen in der Öffentlichkeit agieren, sondern
hat aus der Zeitgeschichte Fragen vernommen und diese Fragen mit pas-
toraltheologischen Methoden bearbeitet. Basierend auf seinen Daten und
auf den Beiträgen derMitarbeiter des Sammelbandes hat dasWerk nicht nur
präzisiert und unterstrichen, was in der berechtigten Initiative als wichtig
und sinnvoll angesehen werden kann, sondern hat einen Schritt weiter ge-
macht und stellte eine Frage für die Zukunft: den Resolutionismus. Er
meinte, dass die Zeit vorbei ist, als in der Kirche einige Problememit starken
Initiativen und Druck von unten gelöst werden konnten. Die Probleme der
heutigen Kirche sind tiefgreifend strukturell und nochmehr spirituell. Nicht
auf Lösung, sondern auf die Erlösung soll sich die Kirche neu konzentrieren.

7 Zulehner, Kirchenvolks-Begehren und Weizer Pfingstvision.
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„Würde die Kirche selbst Gott mehr Raum geben, sie könnte sich mutiger
reformieren. Die Gotteskrise der Kirche verhindert also letztlich auch ihre
eigene Reform.“8

Wertestudie

Die europäische Wertestudie wurde von dem belgischen Jesuiten Jan
Kerkhofs im Jahr 1982 in Gang gesetzt, wozu sich dann im Jahr 1991 auch
Österreich angeschlossen hat, unter der Leitung von Paul Zulehner.9 Eine
Wertestudie ist vielmehr als eine Religionsstudie, sie umfasst viele wichtige
Bereiche des menschlichen Lebens, von der Arbeit, Sexualität und Freizeit
bis zu dem Sinn des Lebens und den Kriterien derMoralität. Die Analyse der
Daten (bis jetzt in vierWellen) ermöglicht einemTheologen viele Fragen der
Theologie mit der Vielfalt der Wertbezüge in Zusammenhang zu bringen.10

Für einen Pastoraltheologen sind diese Befunde wie eine Schatzkammer. Sie
ermöglichen einen sehr detaillierten und gut balancierten Einblick in die
Wertepräferenzen der Gesellschaft und dienen als eine seriöse Basis für die
Formulierungen der christlich-kirchlichen Aussagen. Obzwar Zulehner ei-
nige Male kritisiert wurde, dass er eigentlich kein Theologe, sondern ein
Statistiker sei, wer seine Arbeiten zur Wertestudie liest, wird bald von dem
Gegenteil überzeugt.

Entlang der Wertestudien in den Religionsstudien Österreichs ist die
Einsicht gewachsen, die für die Theologie und auch für die Pastoralplanung
eine besondere Relevanz hat: die Problematik des Autoritarismus. Er wird
durch ein spezielles Set von Variablen berechnet und dient dazu, die Men-
schen danach einzustufen, wie sie sich der Autorität stellen. Eine Leitfrage
war dabei, „Die große Freiheit, welche die heutige Jugend hat, führt zu
Gefahren“ und eine andere, „Nur wer mit harter Arbeit etwas am Tisch
gelegt hat, der darf sich zu den Fragen der Gesellschaft äußern“. Wenn
Menschen diese zwei Aussagen bejahen, gelten sie als autoritär. Die auto-
ritäre Auffassung und Grundeinstellung sank radikal in den Jahren bis 2000
und ging dann wieder bergauf. Anscheinend rufen die vielfältigen Unsi-
cherheiten in Gesellschaft, in der Ökonomie und in der Kultur auch nach
einer starken Hand, starker Leitung also Autorität.11

8 http://www.zulehner.org/site/zeitworte/article/200.html
9 Zulehner / Denz, Wie Europa lebt und glaubt: Europäische Wertestudie.
10 Polak, Zukunft-Werte-Europa: Die Europäische Wertestudie 1990–2010: Österreich im
Vergleich.

11 Zulehner, Verbuntung: Kirchen im weltanschaulichen Pluralismus. Religion im Leben der
Menschen 1970–2010, 217 ff.
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Für eine Theologie sind diese Ergebnisse von entscheidender Bedeutung.
Die Fragen, was für eine Autorität ist Gott für die Gläubigen, welche Art und
Weise der Autorität wird von der Kirche erwünscht und wie kann die Kirche
eine Autorität in der Gesellschaft repräsentieren, ohne dem Autoritarismus
anheimzufallen, sind grundlegende Fragen nicht nur für die Pastoraltheo-
logie, sondern für viele andere theologischen Fächer. Diese Forschungser-
gebnisse haben für Zulehner Anlass gegeben, über ein Thema inGesellschaft
und Kirche zu sprechen, das in der allgemeinen Öffentlichkeit nur schwach
diskutiert war. Eine Theologie kann ihre Souveränität auch daran zeigen,
dass sie eine eigenständige Themenwahl trifft, den gängigen Themen nicht
nur nachfolgt, sondern auch Themen angibt.

Männerstudie: Zwischen -Ismen

Als der feministische Ansatz auch in der deutschsprachigen Theologie
größere Wellen geschlagen hat, wurden bereits in der soziologischen Fach-
literatur die tiefen Änderungen bezüglich der maskulinen Identität signa-
lisiert. In Zusammenarbeit mit der Katholischen Männerbewegung Öster-
reichs (KMBÖ) wurde unter der Fachleitung von Paul Zulehner eine
Männerstudie im Jahre 1992 durchgeführt und zehn Jahre danach wieder-
holt. Dieselbe Studie wurde zweimal auch in Deutschland durchgeführt.12

Die reichhaltigen Ergebnisse haben unter anderem gezeigt, dass bestimmte
Elemente von Geschlechterrollen umfassend als biologisch vorgegeben de-
finiert werden.

Das Ergebnis ist ein unhaltbarer Biologismus. Männer und Frauen, so sagt

man, seien von Natur aus so. Auch religiöse Legitimationen werden zu einer

Art Tabuisierung von Veränderungszumutungen verwendet. Es gibt aber

umgekehrt auch einen ideologischen Soziologismus in der Debatte um die

Geschlechterrollen und ihre Veränderung. ‚Ismen‘ bilden sich aber geistes-

geschichtlich immer dann, wenn ein richtiges Detail verabsolutiert wird.13

In der Zeit also, als die theologischen Publikationen und Auftritte mit
feministischem Ansatz eine Konjunktur genossen haben, ist die Männer-
forschung, die selbstverständlich auch die Problematik der Identitäts- und
Rollentransformationen der Frauen reflektiert, eine souveräne Initiative, die
für Gesellschaft und Kirche datenbasierte Meinungsbildung ermöglicht.

12 Volz / Zulehner, Männer in Bewegung: Zehn Jahre Männerentwicklung in Deutschland.
13 Ebd., 290.
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Forschung in der Theologie

Artefakte sind harte Fakten – das ist die wichtigste Herausforderung für die
Theologie und für die Kirche. In der letzten Dekade wird oft über eine Post-
Truth Epoche gesprochen, wo nicht mehr Evidenzen zählen, sondern
Meinungen deren Rolle besetzen. Unter diesen kulturellen Umständen ist
auch Theologie herausgefordert ihre Identität zu bewahren und das zentrale
Glaubensgut zu vertreten: verbum caro factum est et habitavit in nobis.Nicht
nur die Treue zu den göttlichenWahrheiten, sondern auch die Treue zu den
Wahrheiten der Natur, der Gesellschaft und der Kultur soll die Theologie
bleibend auszeichnen. Ein Weg der Faktensicherung ist die soziologische
Forschung, ein anderer das eingehende Studium der primären Quellen und
noch ein anderer die Analyse der gesellschaftlichen Diskurse. Aber alle diese
Forschungen bilden nur die kairologische Dimension der Theologie, die
durch die Kriteriologie evaluiert werdenmüssen und schließlich im Falle der
praktischen Theologie zu einer Praxeologie führen können. Im deutsch-
sprachigen Raum ist diese Triangulation vor allem durch Paul Zulehner
vertreten – im Dienste der kirchlich-theologischen Wahrheitsfindung.

Aufbruch in Ostmitteleuropa

Mit derselben sozialwissenschaftlichen und theologischen Strategie ist Zu-
lehner auch die Fragen der Wende angegangen. Bald nach dem Fall der
Berliner Mauer hat er einen breiten Kreis der Sachverständigen aus Ost-
mitteleuropa nach Wien eingeladen, um mit ihnen gemeinsam die aktu-
ellsten Forschungsfragen bezüglich der Transformation der Gesellschaft,
der Religion und der Kirchen in dieser Region zu sammeln.14 Aus dieser
Initiative entstanden die zwei Wellen der Aufbruch-studie und die sozial-
wissenschaftliche Ergebnisse reflektierende theologische Zusammenarbei-
ten in der Region.15 Aus dem letzten ist das PosT-Netzwerk entstanden, das
die praktischen Theologen und Theologinnen der Region vernetzt. 30 Jahre
nach der Wende haben die Einsichten dieser Studien immer noch große
Bedeutung, da sie auf den Fragekomplex hinweisen, wie sich die Kirchen in
der Region repositionierten, wie die diversen Entwicklungen der Religiosität

14 Tomka, Expanding religion; Tomka / u. a. , Religion in den Reformländern Ost(Mittel)Eu-
ropas; Zulehner / u. a. , Religionen und Kirchen in Ost(Mittel)Europa: Entwicklungen nach
der Wende.

15 Zulehner / Máté-Tóth, Unterwegs zur Pastoraltheologie in den postkommunistischen Län-
dern Europas; Máté-Tóth/Mikluščák, Kirche im Aufbruch; Máté-Tóth, Theologie in
Ost(Mittel)Europa.
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erfasst werden können und was die wichtigsten Erwartungen der Menschen
gegenüber Kirchen und Christen sind.

Einige zentrale Einsichten aus der Studie verdienen, dass sie erwähnt
werden. In der Region Ostmitteleuropa gibt es auch hinsichtlich Religiosität
große Unterschiede zwischen den Ländern. Daraus folgt unter anderem,
dass der gesellschaftlichen Traditionen dieser Länder wegen die Menschen
sehr divers auf den Einfluss des Kommunismus reagierten. Tradition spielt
also eine entscheidende Rolle in diesen Gesellschaften und gilt als höchst-
relevanter Erklärungsfaktor auch für die Epoche nach demZusammenbruch
des Kommunismus. Die demokratische Transformation der Gesellschaften
der Region ging vor allem in den pravoslaven Ländern (z.B. Rumänien,
Weißrussland, Ukraine) mit einem deutlichen Aufschwung der Religiosität
einher. Das kann einerseits mit dem engen Zusammenhang von Nationa-
lismus und Religion interpretiert werden, aber andererseits werfen diese
Ergebnisse die Frage nach der universellen Gültigkeit des Modernisie-
rungsparadigmas auf, wonach Modernisierung unbedingt mit Religions-
verfall verknüpft sei.16 Schließlich sind die volkskirchlichen Traditionen
nicht mehr so stark in Ostmitteleuropa, nicht zuletzt einer starken Urba-
nisierung wegen, aber die pastoralen Auffassungen folgen dieser Entwick-
lung teils zögernd, teils Spannungen erzeugend.

Auf diese und noch viele weitere Einsichten kann eine souveräne
Theologie in Ostmitteleuropa zurückgreifen.17 Die Erinnerung an diese
Forschungen tragen auch eine provokative Komponente in sich. In dem
Spiegelbild dieser theologischen Logik kann man in Osteuropa fragen, wie
weit die theologischen Arbeiten eine souveräne Identität aufweisen und
auchwieweit die Kirchenleitungen an den realen Prozessen interessiert sind.
Eine Theologie, die vor allem die früheren theologischen Werke rezipiert
und reproduziert, wird nicht in Dialog mit der heutigen Kultur kommen
können und eine Kirchenleitung, die nur auf die Stabilität und Traditio-
nalität fokussiert ist, wird sich schwer tun mit den ständigen Inspirationen
des Geistes Gottes.18

16 Pollack / Rosta, Religion in der Moderne: Ein internationaler Vergleich.
17 Máté-Tóth, Freiheit und Populismus: Verwundete Identitäten in Ostmitteleuropa.
18 Die Forschung wurde durch das Projekt EFOP-3.6.2–16–2017–00007 unterstützt.
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